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VO]  3 Gott zieht nicht notwendig eıne radikaie dern VOT em hinsichtlich seiner innerkirch-
nNntwürdigung des Geschöpfes nach sich. ESs mu(fß lıchen ONn
ja zuerst twas da se1ın, bevor abgewertet Der Tankreıc| kommende ult stellt eıne
werden Das Geschenk des Seins macht Gegenbewegung ZU Rationalismus der Auf-
menschliche Würde und die Möglichkeit des klärung dar, bildete ber VOT em uch eiıne

innerkatholische Klammer. SO wird eiıneProtestes überhaupt TST möglich. Und „Ohne
Geben und Empfangen kann kein ensch leben‘  C besondere Ausdrucksform katholischen Fröm-
98) Die Abhängigkeit VO!] Schöpfer ist nicht migkeitslebens, womut sich von den nde-
Versklavung, sondern Befreiung us dem Nicht- ren Tisten (Protestanten) und der bösen Weilt
Sein ZUM Sein. Die absolute schöpferische Macht absondert. Die römische Hierarchie, Cie dem
kann sich, anders als die begrenzte menschliche „neuen“ ult Zuerst her mut Keserve begegnete,
jeDe, selbst willentlich zurücknehmen Z.UI11 wurde später selner mächtigen Förderin. Nun
Wohl der Kreatur, ihrer Integrität und Freiheit diente cdie Herz-Jesu-Verehrung hohem Matße

auch der Verbreitung und Festigung ıner ultra-
Sorgfältig wird die thomasische Grundeinsicht Oontanen Gesinnung. Die Mechanismen wirk-

ten subtil. Das Mafnehmen der Geistlichen imnmdes Seins als Akt weitergeführt unı für das Ver-
ständnis VO]  — Schöpfung fruchtbar gemacht. Die „Tugendmuster” (224) des erzens Jesu
eigentliche Weise des e1ns ist der Akt, als Prin- dazu bei, den '’anı des erus klar VO!]  - der Welt
ZIp der Fülle die exklusive ue. dessen, Was ennen, der sich un seinerseıits bemühte,
iınem Dıing Wirklichkeit ist. Er hinwiederum ist auch das Kirchenvolk, indem InNnan für die Ver-
fortdauernde und liebende itteilung des ehrung des erzens jesu begeisterte, VO]  } der
Schöpfers. Welt abzuheben. 50 ermöglichte der ult „eine
Wer iImmer theologisch mıiıt „Schöpfung” rAN durchschlagende Disziplinierung”, eın Aus-
hat, sollte sıch diese Studie nıcht entgehen lassen; druck, der der zeitgenössischen iteratur W1e-
sie dem Verstehen nachhaltig weiıter. Er darf derholt vorkommt Der Verfasser elegt
den Urknall der W as immer vorerst beiseılite diese Zusammenhänge übrigens muıt sehr kon-
lassen. Von ihrem ständigen otalen Geschenkt- kreten Beispielen.
werden Liebe ist der Schöpfung eınNne 1m 1ef- Ein interessanter Aspekt, der ebenfalls herausge-
;ten unzerstörbare Neuheit eingestiftet. Auf dem arbeıte! wird, ist die Feminisierung des Kultes.
Areopag verkündet Paulus diese wahrhafte kine Statisık über Herz-Jesu-Organisationen CI -
„Neuheit“ der Weit den absoluten Anfang, mit Zibt, dafß sich deren Mitglieder den einzelnen
dem eın Geschöpf Z.U sSeıin eginn au) Orten zwischen und 100 Prozent uSs Frauen
Byrne, Dasein ist völlig unerwarte: „Zeıt“” rekrutierten „Das lag VOLr 1em der
konnotiert biblisch S  r mehr Untergang, SOI11- Emotionalität und Sentimentalität der ultramon-
dern Aufgang. tanen Frömmigkeitsformen un! -praktiken, die
Linz ohannes Singer den zeitgenössischen Vorstellungen VO!] weıb-

en ‚Geschlechtscharakter‘ entsprachen“”
wirklich damit zusammenhängt, da{fß sich

der Klerus VO!]  - den männlichen Attributen der
KIRCHENGESCHICHTE bürgerlichen Existenz abgrenzte und keinen Bart

trug, den Wirtshausbesuch mied un: eiıne (dem
Frauenkleid vergleichbare) Sontane trug, bleibe
dahingestellt. Jahrhundert wurde dieNORBERT, Katholische Frömmigkeit

und Moderne. Die Sozial- und Mentalitätsge- Herz-Jesu-Frömmigkeit tärker auf den Mann
schichte des Herz-Jesu-Kultes Deutschland ausgerichtet; amı anderte der ult sSeıiın Profil.
zwischen amp und krstem Weltkrieg. Obwohl das gründlich recherchierte Buch
Christian Kaiser, Gütersloh 1997 (368, mehrere Deutschland betrifft, lassen sich die Ergebnisse
Abb.) Geb 88,-/5 624,-/sFr 82,50 1 allgemeinen uch anderen Ländern beob-
Das Buch, dem eiıne 1995 n der Fakultät für achten. Für Österreich sel er ergänzend hin-

gewlesen auf die Studie VO!  - Anna Coreth 1e!Geschichtswissenschaft und Philosophie der
Universität Bielefeld approbierte Dissertation ohne Maß. Geschichte der Herz-Jesu-Verehrung
zugrundeliegt, Ste eiıne faszinierende türe )sterreich J  un  er‘ (Maria Koggen-
und ınen gewichtigen Beitrag ZULXK Katholizis- dorf und speziell für Oberösterreich auf

die Diplomarbeit Von Johann ess; Die Herz-musforschung dar. Untersucht wird der Herz-
esu-Kult Deutschland (näherhin West- und Jesu-Verehrung Oberösterreich 1 und
Norddeutschland) zwiıschen Kulturkampf und Jahrhundert (Jahrb. des Musealvereines
Erstem Weltkrieg, und ‚Wäarl nicht LUr hinsicht- 132, 1987, 81—-136).
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von Gott zieht nicht notwendig eine radikale 
Entwürdigung des Geschöpfes nach sich. Es muß 
ja zuerst etwas da sein, bevor es abgewertet 
werden kann. Das Geschenk des Seins macht 
menschliche Würde und die Möglichkeit des 
Protestes überhaupt erst möglich. Und "ohne 
Geben und Empfangen kann kein Mensch leben" 
(98). Die Abhängigkeit vom Schöpfer ist nicht 
Versklavung, sondern Befreiung aus dem Nicht­
Sein zum Sein. Die absolute schöpferische Macht 
kann sich, anders als die begrenzte menschliche 
Liebe, selbst willentlich zurücknehmen zum 
Wohl der Kreatur, ihrer Integrität und Freiheit 
(109). 
Sorgfältig wird die thomasische Grundeinsicht 
des Seins als Akt weitergeführt und für das Ver­
ständnis von Schöpfung fruchtbar gemacht. Die 
eigentliche Weise des Seins ist der Akt, als Prin­
zip der Fülle die exklusive Quelle dessen, was an 
einem Ding Wirklichkeit ist. Er hinwiederum ist 
fortdauernde und liebende Mitteilung des 
Schöpfers. 
Wer immer theologisch mit "Schöpfung" zu tun 
hat, sollte sich diese Studie nicht entgehen lassen; 
sie hi1ft dem Verstehen nachhaltig weiter. Er darf 
den Urknall oder was immer vorerst beiseite 
lassen. Von ihrem ständigen totalen Geschenkt­
werden aus Liebe ist der Schöpfung eine im Tief­
sten unzerstörbare Neuheit eingestiftet. Auf dem 
Areopag verkündet Paulus diese wahrhafte 
"Neuheit" der Welt: den absoluten Anfang, mit 
dem ein Geschöpf zu sein beginnt (Paul M. 
Byrne, 5). Dasein ist völlig unerwartet. "Zeit" 
konnotiert biblisch nicht mehr Untergang, son­
dern Aufgang. 
Linz Johannes Singer 
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• BUSCH NORBERT, Katholische Frömmigkeit 
und Moderne. Die Sozial- und Mentalitätsge­
schichte des Herz-Jesu-Kultes in Deutschland 
zwischen Kulturkampf und Erstem Weltkrieg. 
Christian Kaiser, Gütersloh 1997. (368, mehrere 
Abb.). Geb. DM 88,-/S 624,-/sFr 82,50. 
Das Buch, dem eine 1995 an der Fakultät für 
Geschichtswissenschaft und Philosophie der 
Universität Bielefeld approbierte Dissertation 
zugrundeliegt, stellt eine faszinierende Lektüre 
und einen gewichtigen Beitrag zur Katholizis­
musforschung dar. Untersucht wird der Herz­
Jesu-Kult in Deutschland (näherhin in West- und 
Norddeutschland) zwischen Kulturkampf und 
Erstem Weltkrieg, und zwar nicht nur hinsicht­
lich seiner Entwicklung und Ausformung, son-
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dem vor allem hinsichtlich seiner innerkirch­
lichen Funktion. 
Der aus Frankreich kommende Kult stellt eine 
Gegenbewegung zum Rationalismus der Auf­
klärung dar, bildete aber vor allem auch eine 
innerkatholische Klammer. So wird er eine 
besondere Ausdrucksform katholischen Fröm­
migkeitslebens, womit man sich von den ande­
ren Christen (Protestanten) und der bösen Welt 
absondert. Die römische Hierarchie, die dem 
"neuen" Kult zuerst eher mit Reserve begegnete, 
wurde später zu seiner mächtigen Förderin. Nun 
diente die Herz-Jesu-Verehrung in hohem Maße 
auch der Verbreitung und Festigung einer ultra­
montanen Gesinnung. Die Mechanismen wirk­
ten subtil. Das Maßnehmen der Geistlichen am 
"Tugendmuster" (224) des Herzens Jesu trug 
dazu bei, den Stand des Klerus klar von der Welt 
zu trennen, der sich nun seinerseits bemühte, 
auch das Kirchenvolk, indem man es für die Ver­
ehrung des Herzens Jesu begeisterte, von der 
Welt abzuheben. So ermöglichte der Kult "eine 
durchschlagende Diszip1inierung", ein Aus­
druck, der in der zeitgenössischen Literatur wie­
derholt vorkommt (224f). Der Verfasser belegt 
diese Zusammenhänge übrigens mit sehr kon­
kreten Beispielen. 
Ein interessanter Aspekt, der ebenfalls herausge­
arbeitet wird, ist die Feminisierung des Kultes. 
Eine Statisik über Herz-Jesu-Organisationen er­
gibt, daß sich deren Mitglieder in den einzelnen 
Orten zwischen 55 und 100 Prozent aus Frauen 
rekrutierten (270). "Das lag vor allem an der 
Emotionalität und Sentimentalität der ultramon­
tanen Frömmigkeitsformen und -praktiken, die 
den zeitgenössischen Vorstellungen vom weib­
lichen ,Geschlechtscharakter' entsprachen" (315). 
Ob es wirklich damit zusammenhängt, daß sich 
der Klerus von den männlichen Attributen der 
bürgerlichen Existenz abgrenzte und keinen Bart 
trug, den Wirtshausbesuch mied und eine (dem 
Frauenkleid vergleichbare) Sontane trug, bleibe 
dahingestellt. Im 20. Jahrhundert wurde die 
Herz-Jesu-Frömmigkeit stärker auf den Mann 
ausgerichtet; damit änderte der Kult sein Profil. 
Obwohl das gründlich recherchierte Buch nur 
Deutschland betrifft, lassen sich die Ergebnisse 
im allgemeinen auch in anderen Ländern beob­
achten. Für Österreich sei daher ergänzend hin­
gewiesen auf die Studie von Anna Coreth: Liebe 
ohne Maß. Geschichte der Herz-Jesu-Verehrung 
in Österreich im 18. Jahrhundert (Maria Roggen­
dorf 1994), und speziell für Oberösterreich auf 
die Diplomarbeit von Johann R. Dessi: Die Herz­
Jesu-Verehrung in Oberösterreich im 18. und 
19. Jahrhundert Oahrb. des OÖ. Musealvereines 
132,1987,81-136). 
Linz Rudolf Zinnhobler 


